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Von größeren Aufsätzen, die Nestler veröffentlichte, seien 
erwähnt: Untersuchungen über den Taumellolch 1899 und Uber 
hautreizende Pflanzen 1908.

Im deutschen naturwissenschaftlich - medizinischen Verein 
Lotos in Prag, dessen Ausschußmitglied und Ersa tzm ann Nestler 
wiederholt war, entfaltete er eine reiche Vortragstätigkeit.  Be­
sonders hervorzuheben seien:

Uber den Einfluß des Zellkerns auf die Bildung der Zellhaut, 
1897.

Uber W asserabscheidung der Malvaceen, 1898.
Uber Wundreizerscheinungen, 1899.
Uber Ausscheidung von W asser aus Blättern, 1899.
Uber den Nachweis von Teefälschungen, 1900.
U ber einfache Methode zum Nachweise von Teein und ihre 

praktische Anwendung, 1901.
Die hautreizende W irkung von Prim ula obconica, 1901.
Uber das Teein der Teepflanze, 1903.
Neuere Untersuchungen über den Pilz im Taumellolch, 1903.
Auch an der Veranstaltung der volkstümlichen V orträge 

des Vereines „L otos“ beteiligte sich Nestler, u. zw.:
1897: K urs :  Das Mikroskop und dessen Anwendung.

Prag, 21. Oktober bis 25. November.
1898: K urs: Nahrungs- und Genüßmittel aus dem Pflanzenreiche.

Prag, vom 27. Oktober bis 1. Dezember.
P. Fortner.

Franz Wähner f .
Am 4. April 1932 verschied in P rag  nach längerem Leiden 

Dr. F ranz  W ä h n e r ,  o. ö. Professor i. R. der Geologie und 
Paläontologie an der Deutschen Universität in Prag. W ä h n e r  
wurde am 23. März 1856 in Goldenhöhe im Erzgebirge geboren. 
E r  studierte an der Universität Wien, w ar dann bis 1885 als 
A ssistent am geologischen Universitätsinstitute und hierauf bis 
zu seiner Berufung nach P rag  an der geologisch-paläontologi- 
schen Abteilung des Naturhistorischen Hofmuseums und gleich­
zeitig als Privatdozent an der Universität in Wien tätig. Im 
Jahre 1901 erfolgte seine Ernennunug zum ordentlichen Professor 
für Mineralogie und Geologie an der Deutschen Technischen 
Hochschule in Prag, 1911 wurde er als Nachfolger Professor
G. L a u b e s  an die deutsche U niversität in P rag  berufen, wo­
selbst er bis zu seinem im Jahre 1926 erfolgten Ü bertr i tt  in den 
R uhestand wirkte.

Die erste geologische Arbeit W  ä h n e r  s w ar eine Bear­
beitung des Erdbebens von Agram (9. November 1880), bei wel-
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eher er bereits so bedeutsame Ergebnisse allgemeiner A rt  er­
zielte, da'ß seine Untersuchungen in den H andbüchern der E rd ­
bebenkunde eingehend gew ürdigt werden. Schon früher hatte er 
eine großangelegte Bearbeitung der Ammoniten des Lias der 
Nördlichen Kalkalpen begonnen, die bestimmend für seine ganze 
spätere Arbeitsrichtung wurde. Die Ergebnisse der U n te r­
suchung der Ammoniten wurden in einer großen, leider unvoll­
endet gebliebenen paläontologischen Monographie: „Beiträge
v a w  Kenntnis der tieferen Zonen des unteren Lias in den nord­
östlichen Alpen“ veröffentlicht. Durch die Bearbeitung der 
Liasfaunen und die Untersuchung der Liassedimente an vielen 
O rten  der Nordalpen gelangte er schon im Jahre 1886 zu grund­
legenden Ergebnissen über die Zonengliederung und die Ausbil­
dungsformen des alpinen Lias.

Seine Liasstudien führten ihn frühzeitig in das Sonnwend- 
gebirge in Nordtirol, dessen Bearbeitung als sein Lebenswerk 
bezeichnet werden kann. Im Jahre 1903 veröffentlichte er den 
ersten Teil seiner Beobachtungen in einem großen, durch glän­
zende, überaus klare Darstellungsweise und meisterhafte photo­
graphische Aufnahmen ausgezeichneten W erke: ,,Das Sonn-
wendgebirge im Unterinntal. Ein Typus alpinen Gebirgsbaues.“ 
Durch ungemein sorgfältige Untersuchungen konnte er einwand­
frei nachweisen, da'ß dieser Gebirgsstock, der früher als verhält­
nismäßig einfach gebaut galt, einen sehr verwickelten Falten- 
nnd Überschiebungsbau aufweist. Der zusammenfassende Quer­
schnitt durch das Sonnwendgebirge ist als Typus für Faltenüber- 
scKiebungen in viele Lehrbücher der Geologie übernommen 
worden. Leider w ar es W  ä h n e r nicht vergönnt, sein H au p t­
werk selbst zu vollenden, doch hat es der Unterzeichnete über­
nommen, den zweiten Teil fertigzustellen und der Drucklegung 
.zuzuführen.

Wenn sich auch W  ä h n e r nicht in dem Maße wie sein 
V orgänger L a u b e  der geologischen Erforschung Böhmens 
gewidm et hat, so verdankt ihm doch auch die Geologie Böhmens 
wichtige Erkenntnisse: vor allem die Feststellung, daß die früher 
als Senkungsbrüche gedeuteten zahlreichen Längsstörungen des 
mittelböhmischen Faltengebirges zum größten Teile als gegen 
ausw ärts  gerichtete Überschiebungen zu deuten sind. Auch die 
genaue U ntersuchung der in den zahlreichen künstlichen Auf­
schlüssen der Umgebung Prags sichtbaren, früher wenig beach­
teten  tektonischen Einzelheiten hat sehr wesentlich zum V er­
ständnis der Bewegungsvorgänge in diesem Faltengebirge bei­
getragen.

W ährend seines Aufenthaltes in Wien entfaltete W  ä h n e r 
eine eifrige Tätigkeit im Verein zur Verbreitung naturw issen­
schaftlicher Kenntnisse. Die in der Zeitschrift dieses Vereines
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veröffentlichten Vorträge sind vorbildliche volkstümliche D ar­
stellungen schwieriger wissenschaftlicher Themen und enthalten 
teilweise auch wertvolle neue Forschungsresultate. Nach sei­
ner Berufung nach Prag, setzte er seine Vortragstätigkeit  im 
Verein „L otos“ fort. Besonders viel verdankt ihm die Sektion 
für Mineralogie, Geologie und Geographie, für deren E rhaltung  
und W eiterentwicklung er sich stets sehr ta tk rä ft ig  einge­
setzt hat.

W ä h n e r s  wissenschaftliche Werke zeichnen sich vor al­
lem durch äußerst gründliche und sorgfältige Beobachtungen in 
der Natur, kritische Verarbeitung und klare Darstellung aus. E r  
w ar ein Gegner kühner Hypothesen und vermied es daher, in sei­
nen Arbeiten weit über das unmittelbar Gesehene hinauszugehen. 
Auch als akademischer Lehrer erfüllte er alle seine Pflichten mit 
äußerster Gewissenhaftigkeit und bildete seine Schüler zu schar­
fen und kritischen Naturbeobachtern heran.

Die Wissenschaft verliert in F ranz W  ä h n e r einen aus­
gezeichneten, überaus exakten Forscher, das sudetendeutsche 
Volk einen Mann, der stets mit seiner ganzen Persönlichkeit für 
das Deutschtum eingetreten ist.1)

E. Spengler. 

Richard W ettsteins Wirken in Prag.
V o n  P r o f .  D r.  V .  S c h i f f n e r  ( W ie n ) .

Der Schreiber dieser Zeilen w ar langjähriger Assistent am 
Botanischen Garten in P rag  unter S taatsra t  Prof. Dr. Moritz 
W i l l k o m m  und wurde nach dessen Tode von seinem Nach­
folger Prof. Dr. Richard W e t t s t e i n  v o n  W e s t e r s ­
h e i m  zunächst als dessen erster Assistent übernom m en; 
seitdem blieb er als sein getreuer Mitarbeiter und Kollege 
bis zum Tode W ettsteins an seiner Seite und lernte diesen, wie 
kein anderer, als Forscher, akademischen Lehrer und unver­
gleichlichen Organisator kennen und schätzen. E r  fühl t  sich 
also berufen, über den Zustand der botanischen Lehre und 
Forschung, in dem W  e t t s t e i  n nach W i l l k o m m  die bota­
nische Lehrkanzel übernahm und über die reformatorische T ä tig ­
keit W e t t s t e i n s  in P rag  z,u berichten.

1) E in e  a u s fü h rl ich e  D a r s t e l l u n g  des L e h e n s  und der w i s s e n s c h a f t ­
lichen  T ä t i g k e i t  P r o f e s s o r  W ä h n e r s  g a b  E. S p e n g le r  in der v o n  der 
S e k t io n  für M in era lo g ie ,  G e o lo g i e  u nd G e o g ra p h ie  am 8. N o v e m b e r  1932 
v e ran sta lte ten  G ed äc h tn is fe ie r .  D e r  da se lb st  ge h a lte n e  V o r t r a g  k o m m t 
in e tw a s  g e k ü r z te r  F o r m  in dem R e k to r a ts b e r ic h t  der D e u ts c h e n  U n i ­
v e r s i tä t  in P r a g  über das S tu d ie n ja h r  1931/32 zu m  A b d r u c k .  E in  V e r ­
ze ich n is  der w is s e n s c h a ft l ic h e n  A rb eiten  W ä h n e r s  w u r d e  dem N e k r o ­
lo g  in den A n n a le n  des N a tu rh is to r is c h e n  M u s e u m s in W i e n  b e ig e g e b e m




